
hen durchgehalten wurde, MU. nach dem rıeg aufgegeben werden. Diıeser
Prozeß vollzog sich 1ın Ireysa ın schwierigen Verhandlungen.

Die Darstellung des Kirchenkampfes 1n Westfalen (S. 327 —-350) erfolgt 1m
wesentlichen aufgrund der Darstellungen Nıemollers und Heys Der
notiert T1L1SC. die Stellen, diıe Bewertung be1l den Genannten voneınander
abweicht, un! fordert auf diese Weise die Forschung. Die verschlıedenen Wege
Prases Karl OC un! des westfalischen Provinzlalbruderrates werden festgehal-
ten. Das eigentliche ema des westfalıschen Kırchenkampfes, namlıch dıe
Posıtion dieser ırche zwischen „intakter'  66 ırche 328, 302, 345) un! zerstorter
ırche, das „Zusammengehen‘‘ Karl OC mıiıt den untier den gegebenen
Voraussetzungen, wIrd lar herausgearbeıtet. DIie Trufungs- und Treueldfragen
finden gebührende Beachtung. Bemerkenswert ist dıie Feststellung, daß 1U die
beiden reformıerten Landeskirchen keine Anweısung ZU Vereıdigung auf ıtler
erheßen 911) So ankenswert dıe are Darstellung der kreignisse 1ın den
Terrıtorlalkırchen lst, S1e jefert kaum NEUE Kınzelergebnisse. Diıiese werden
weıterhın VO den kiırchengeschichtlichen Vereinen un! ortlıchen Kirchenkampf-
Kommissionen erarbeıtet werden mussen.

Das gediegen gearbeıtete Werk bedarf uch fur dıesen etzten and keiıner
besonderen Befurwortung.

Wılhelm Neuser

I)ıe Schrıiften der Mıunsterischen Taufer UN ıhrer Gegner, FEE chrıften DO'  S 'DAanTı-

gelıscher e1ıte dıe aufer, Bearbeitet VO  5 Robert Stupperich (Veroffentli-
chungen der Historischen Kommıission fur Westfalen XX AXIL, el. AschendorTtif-
sche Verlagsbuchhandlung, Munster 1933, 289

Mıt diesem and ist dıie VO Robert Stupperich besorgte Eidition der ‚„Schriften
der Munsterischen Taufer un! ihrer egner  66 ZU. Abschluß gekommen, deren
el ersten 1970 un 1980 vorgelegten eıle 1n diesem anrDuc. VO MI1r angezeıigt
wurden. Wie der verdienstvolle Bearbeiter In der knappen, ber gehaltvollen
Einleitung cdiesem and bemerkt, wurde ‚„dıe reformatorische Polemiık
das Taufertum 1M allgemeınen un: das munsterische 1mM besonderen
ange als Randerscheinung iın der Laiteratur der Reformationszeit angesehen‘‘ (6)
UrCcC. die vorlıegende Eidition WITrd diese Einschaäatzung wirkungsvoll korriglert.
Zeigt S1e doch, ın welcher Diıichte un! mıit welcher Intensitat der publızıstische
ampf gegen das Tauferregiment 1n Munster gerade uch VO. evangelıscher e1lte
geführt worden ist. Was ıch In Munster schreckenerregend enthullte, erschıen
ja als iıne unerwartetie Auswirkung der Reformation, die VO. den Taufern dort
verkundete Te als Perversion der reformatorıischen eologıle. DiIie altglaubı-
gen egner wurden denn uch Nn1ıC mude, auf diesen Zusammenhang hiınzuwel-
SDie deutliıche bgrenzungVO der chıliastıschen pielart des Taufertums, W1e
S1e 1n Munster 1n Erscheinung trat, War er 1ine Lebensfrage fur den YFortbe-
Stan! der eformatıon un! ist VO  —_ ıhren theologıschen Wortfuhrern uch sofort als
solche erkannt worden.

Als erster trat artın Bucer auf den Plan, der ın Kenntnis der Chrırten Bern-
hard thmanns und 1mM Auftrag des Stra.  urger Magıstrats schon 1mM Dezember
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1533 ıne Wiıderlegung des Munsterer Taufertheologen veroffentliıchte S1ie ist ın
der Form eiınes lateinischen Sen:  T1eIeSs othnhmann5der die ‚EeEl. der
ın diesem an wledergegebenen Einzelschriften eTroffnet. Ihm folgt eın
uszug Q Uus>s Bucers ın eutscher Sprache verfaßtem, 1M Marz 1534 ausgedrucktem
un:! othmann gerichteten „Bericht aus eiliger geschriıft‘®

Die lutherischen Theologen Sind Bucer einem gewlssen zeitlichen Abstand
gefolgt, als mıit dem Erscheinen VO.  - Rothmanns Traktat „Restitution“‘ er

die „gesamte munsterische eologıe eutlic. gemacht‘‘ (4) und die 1ıderle-
gung der Irrtumer des berucht!:  en „Worthalters  6. des Tauferkonigs moglıch
geworden WarTr Eınen weıteren Anlaß, die eologie un: dıe Tyranne1l ın
Munster aufzutreten, bot 1mM gleichen ona dıe Aussendung der Apostel,
womıit das inzwıschen voll etabliıerte Tauferregiment aufdie Nachbarstaäadte (Soest,
ÖOÖsnabruck, Warendorf und Coesfeld) uüberzugreifen drohte

Im Kreise der Wiıttenberger heologen en sıch außer Luther selbst VOT

lem Melanc.  on und Nıcolaus VO  —- Amsdortf publiziıstischen amp
cdıe Taufer In Munster eteiligt. Von Luther SINd In diıesem and NUur wel ‚„ Vorre-
den'  6 abgedruckt, 1ın denen seine Grundeinstellung den „Rottengeıistern‘‘
Munster SIC.  ar WwITrd. Dagegen S1INd VO Melanc  on nNn1ıC weniger als drel, VO.  -

Nıcolaus von Amsdorffwel lateinısche un:! eutsche Gegenschriften 1ın den and
aufgenommen. Wiedergegeben Siınd ferner Zzwel umfangreıiche Gegenschriften des
Luneburger Superintendenten Urbanus Rheg1us, der den ersten nstoß dazu
vermutlich aus Osnabruck empfing, einer UrC. die Aussendung der Apostel
besonders etroffenen

Ebenso entschlıeden w1ıe die evangelischen Theologen hat uch Philıpp VO.  -

Hessen auf das Treiben der Munsterer 'T’aufer reaglert. In vollıger Verkennung
ihrer Sıtuation hatten diese Hoffnungen aufden Landgrafen gesetzt un 1n mehre-
TE  - pısteln sSeın Verstandnıis fur ihre aC| geworben. Der n]ıemand wußte
besser als der Landgraf, welche efahr der protestantischen aC. VO  - dem
„exemplum execrabile‘‘ des Tauferregiments ın Munster drohte In wel aufelin-
anderfolgenden Sen:  rı1eien hat der Landgraf 17 Fruhjahr 1535 den Taufern
persoönlich geantw'  et. S1e enthalten iıne vollstandıge Wiıderlegung der ın
thmanns ‚„Restitution"‘ dargestellten Taufertheologie. In ihrem vaäterlich
vermahnenden 'Ton en sich die beiden Briefe des Landgrafen eutlic. ab VO

der sehr vıel scharferen Antwort der hessischen Trediger S1e ist VO  - Antonius
OTVINUS verfaßt un! bezieht siıch auf othmanns uch „„Von der Verborgenheıt
der chriıft‘‘

Die Verfasser der ın diesem and enthaltenen Gegenschriften 99  a  n N1C
NUur erfahrene Xegeten, S1e besaßen meist uch publizıstische Erfahrung‘‘ (3 In
der e  ung des Taufertums S1e siıch uüuber alle Unterschiede der eNr-
meilınungen hıinweg durchaus einıg. Den ‚„‚dogmatisierenden Diılettanten  .. auf der
Gegenseıte S1e zweiıfellos uüberlegen. Als geubten Kontroverstheologen fiel

ihnen nıcht schwer, die tauferiısche Sakramentslehre UrcC biblische und
patrıstische Belege un. fuür un. AaUS den ngeln en. Mıt dem all der

und des In ihren Mauern erTrichteten Tyrannenregiments War jedoch fur diıe
eformatıonstheologen die Auseinandersetzung mit dem Munsterer Taufertum
noch N1C. beendet. Das blutige e1isple. eines irdischen Ottesreiches gehorte
ortanZU. unverlierbarenBestand ihrer zeitgeschichtlichenahrung. Auch nach
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seliner spektakulären Niederlage erblickten S1e ın den versprengten Resten des
chiliastischen Taufertums iıne atente edrohung der eformation Es kanner
nNn1IC. wundernehmen, daß S1e uch spater dazu r1e sıch mıit seinem e1s un
Wesen befassen. Noch nach einem Menschenalter hat Heıinrich Bullinger In
seiıner, hıer 1m uszug mitgeteilten Schrift uüber ‚„„Der 1ıdertoufferen
etc  . (1560) den bewegten blauf der Munsterer Ereignisse 1n reformatorischer
1C geschildert.

In age un! Ausführung weiıst der vorlıiegende and dıe gleichen Vorzuüge
auf w1ıe die beıden ersten eıle der ‚„Schriften der Munsterischen Taufer und ihrer
egner  .. Diıiese Vorzuge ınd VO Rezensenten seilnerzeit In diesem anrbuc
ausfuhrlich gewurdı worden. Wo, wı1ıe 1ın den me1lsten Fallen, handschriftliche
orlagen fehlten, wurden dıe extife aufgrund der Erstdrucke ediert Dagegen
wurden dıe Sendbriefe Philıpps VO  5 Hessen und seliner rediger aufgrund der
Handsc  ten 1M Staatsarchiv Marburg, das aNnNOoNyMeE Chmähgedicht ‚LDITa-
phıum Bernardı otmann'‘‘ nach einer handschriftlichen Vorlage 1m Staatsarchiv
Munster miıtgeteilt.

Stephan alwer

Alois Schroer, Die Reformation 1n estfalen, Der Glaubenskampf eıiner and-
schaft, and Die evangelısche Bewegung ın den geristlıichen Landesherrschaften
und den Bıschofsstadten Westfalens bıs ZU ugsburger Relıgionsfrieden 1555,
Aschendorff, Munster 1983, 178

Dem 1979 erschienenen anı dieser Darstellung (vgl Besprechung
1mMm Jahrbuch 74, 1981, folgt sehr bald der Band, der den geistliıchen
Territorien un!:! bischoflichen Stadten gilt Auch hier w1e beım anı der
Verfasser einen gewaltigen toff bewaltigen. Das muß anerkannt werden. Die
großen Quellenpublikationen Ind zugrunde ge egt) und die weilitverzweigte
Spezlalliıteratur ist verarbeiıtet. Auch Wenn vieles erklarlıcherweise aus zweiter
Hand geschopft ist, bleibt dieses Werk 1ne betrachtliche Leistung. Das entwor-
ene ıld ist Telic N1ıC. ganz einheıtlıch, entspricht uch N1ıC. dem Untertitel
dieses Bandes Zu den eutungen des Verfassers, die eın kritischer Leser oft nNn1ıC.
annehmen kann, WITrd noch manches agen eın

Das Schema des Bandes Außere Geschichte der Territorien, das Geschehen
1ın den Stadten un: 1nNe kurze Zusammenfassung, wird beibehalten. Die eıle
ugen sıch ineinander. Das chwergewicht WIrd e  en dem Untertitel nıcht auf
die evangelısche Bewegung, sondern auf den Wıderstand 1eselbe gele
Beschrieben werden dıe außeren, Nn1ıC sosehr die inneren Ta Auch die
angegebene zeıtliıche egrenzung wIird nNniC. immer eingehalten, obwohl schon eın
drıtter and angekundı: ist.

Im Unterschied ZU. an werden stellenweilise die Quellen angeführt:
zeitgenOssische hronıken und andere Beschreibungen, dazu Dokumenteneditio-
1E un! Brıefpublikationen Diese Übersicht ist dankenswert, auch WenNnn S1e reC.
unvollstäandig ist und abrupt T1IC INa el Hamelmanns Werk einen
„Mißerfolg‘‘ enrnen soll, ist doch ehr fraglich, uch bel krıtischer Stellungnahme.
Der Verfasser ist ja uch genOtigt, weıtestgehend benutzen, da 1n vielen
Fallen unentbehrlich ist.
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